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Die zweite Wiederkunft des Herrn: 

Wenn Du, o Gott, in Herrlichkeit  
zur Erde kommst und alles erbebt,  

dann wird ein Feuerstrom  
vor Deinem Richterstuhle fließen,  

die Bücher werden geöffnet  
und das Verborgene bekannt gemacht,  

dann bewahre mich vor dem unauslöschlichen Feuer,  
und mach mich würdig,  

zu Deiner Rechten zu stehen,  
Gerechtester der Richter. 

Kontakion zum Sonntag des Jüngsten Gerichts im 1. Ton 
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Homilie uHomilie uHomilie uHomilie unseres Metropoliten Augoustinos nseres Metropoliten Augoustinos nseres Metropoliten Augoustinos nseres Metropoliten Augoustinos     
anlässlich des Ökumenischen Gottesdienstes am 40. Jah-
restag der Tilgung der Bannsprüche von 1054 aus dem 

Gedächtnis der Kirche  
im Kardinal-Wendel-Haus in München am 7.12.2005 

* * * 

Eminenzen, Exzellenzen, hochwürdige Väter, liebe Brüder und Schwe-
stern, meine Damen und Herren! 

Stefan Zweig hat mit seinem 1927 er-
schienenen gleichnamigen Buch den Begriff 
„Sternstunden der Menschheit“ geprägt. Eine 
Sternstunde nicht nur der Kirchengeschichte, 
sondern der Menschheit überhaupt ist auch je-
ner 7. Dezember 1965, dessen wir heute geden-
ken.  

Wenige Monate zuvor, am 5. Juli 1965, 
war der Vertreter des Ökumenischen Patriar-
chen Athenagoras, der damalige Metropolit Me-
liton von Helioupolis, in Rom, um Papst Paul VI. 
einen Brief des Patriarchen zu überbringen. In 
seiner Begleitung befand sich übrigens der jun-
ge Diakon Bartholomaios Archontonis, der heu-
tige Ökumenische Patriarch.  

Wie der Kirchenjournalist Aristidis Panotis, ein Augenzeuge jener Tage, 
berichtet, fragt Metropolit Meliton bei einem Besuch im Sekretariat für die Ein-
heit der Christen Kardinal Willebrands und Pater Duprey: „Wie gedenkt der 
Papst das II. Vatikanische Konzil zu beschließen?“ Als beide erklären, nichts 
näheres über die geplante Abschlusssitzung zu wissen, sagt Metropolit Meli-
ton: „Ich glaube, dieses Konzil muss mit einem Akt der Versöhnung seinen Ab-
schluss finden! Lasst uns beiderseits die Bannsprüche von 1054 aufheben!“ 
Seine Gesprächspartner sind begeistert von der Idee und fragen Metropolit Me-
liton, ob sie diese dem Papst unterbreiten dürfen. Auch der Papst ist einver-
standen und kurz darauf beginnt man in Rom und Konstantinopel diesen 
feierlichen Akt für den 7. Dezember, den letzten Sitzungstag des Konzils, vor-
zubereiten.  

Und tatsächlich wird heute vor 40 Jahren zeitgleich in beiden Städten 
die Aufhebung der Anathemata bekannt gegeben: in Konstantinopel findet 
morgens eine Sondersitzung der heiligen Synode statt, auf der die Urkunde der 
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Bannaufhebung bei einer einzigen Gegenstimme verabschiedet und unter-
zeichnet wird. Dann wird die Göttliche Liturgie in der Patriarchatskathedrale 
gefeiert und Patriarch Athenagoras tritt anschließend vor die Königlichen Tü-
ren der Ikonostase und verkündet mit fester Stimme: „Unsere geringe Person 
und die hochwürdigsten Mitbrüder und Konzelebranten, die Metropoliten der 
heiligen Synode, haben beraten und beschlossen, nachdem wir von gleichen 
Absichten des Alten Roms erfahren haben, aus dem Gedächtnis und aus der 
Mitte der Kirche das besagte Anathem zu tilgen, daß der Patriarch Michael Ke-
rullarios in seiner Synode ausgesprochen hat.“ 

Anschließend umarmt der große Patriarch den päpstlichen Legaten 
Kardinal Shehan aus Baltimore. Die Zeitzeugen berichten, daß daraufhin en-
thusiastischer Applaus die Georgskirche erfüllt.   

Ein ähnlicher Applaus erklingt zur gleichen Zeit im Petersdom in Rom, 
wo am Ende der von Papst Paul VI. gefeierten Abschlussmesse des Konzils das 
päpstliche Breve „Ambulate in dilectione“ verlesen wird, das die Bannaufhe-
bung seitens der römisch-katholischen Kirche proklamiert. Beim anschließen-
den Empfang sagt Metropolit Meliton in einer kurzen Ansprache unter 
anderem: „Obwohl die Unterschiede in der Lehre, in der kanonischen Ord-
nung und im Gottesdienst bleiben und noch keine sakramentale Gemeinschaft 
wiederhergestellt wird, so wird heute doch zwischen den beiden ersten Bi-
schofssitzen des Westens und des Ostens offiziell und auf kirchlicher Ebene die 
Grundvoraussetzung für eine schrittweise Überwindung dieser Unterschiede 
geschaffen; dies ist die brüderliche Liebe.“ 

Liebe Brüder und Schwestern,  

Versöhnung, brüderliche Liebe, Schmerz überwinden, Vergessen, aus 
dem Gedächtnis der Kirche tilgen – sind die Schlüsselwörter jener Tage vor 40 
Jahren. Es sind dies Kategorien des ökumenischen Dialogs zwischen unseren 
Kirchen, die uns heute bereits antiquiert erscheinen. Gott sei Dank hat diese 
Sternstunde der Kirchengeschichte vor 40 Jahren so viel bewirkt im Miteinan-
der unserer Kirchen. Es ist deshalb richtig und wichtig, dieses Ereignisses heu-
te zu gedenken. Wir tun dies mit dem Ökumenischen Symposion, das jetzt 
beginnt, und mit dem Ökumenischen Gottesdienst heute Abend im Liebfrau-
endom. Und wir führen die „Wiederentdeckung der Communio“ auch morgen 
und übermorgen fort, etwa durch unsere Arbeit in der „Gemeinsamen Kom-
mission der Deutschen Bischofskonferenz und der Griechisch-Orthodoxen Me-
tropolie von Deutschland“, durch unsere vielfältigen ökumenischen 
Begegnungen und nicht zuletzt durch unser gemeinsames Zeugnis in diesem 
Land. 

Gott segne diesen gemeinsamen Weg. Amin.  
Quelle: orthodoxie.net 
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Göttliche Liturgie 
Die Göttliche Liturgie wird in der Salvatorkirche auch in deutscher Sprache 
gefeiert; jeweils 1. Sonntag im Monat griechisch und deutsch, und am Sams-

tagabend vor dem 3. Sonntag nur in deutsch. 

 5. Feb. 2006, Sonntag, 9.00 Uhr Orthros (gr.) 
   ca. 10.30 UhrGöttl. Liturgie (griechisch/deutsch) 
 18. Feb. 2006, Samstag,18.00 Uhr Vesper (gr.) 
   ca. 19.00 UhrGöttl. Liturgie (deutsch) 
 5. März 2006, Sonntag, 9.00 Uhr Orthros (gr.) 
   ca. 10.30 UhrGöttl. Liturgie (griechisch/deutsch) 
 18. März 2006, Samstag,18.00 Uhr Vesper (gr.) 
   ca. 19.00 UhrGöttl. Liturgie (deutsch) 

s.a. Programm für Januar und Februar im der Januar-Ausgabe 
An anderen Sonntagen um 9.00 Uhr Orthros und um ca. 10.30 Uhr Göttliche 

Liturgie in griechischer Sprache (s. jeweils aktuelles Programm). 
Nächste Katechese in deutscher Sprache am 2. Sonntag im Februar (12.2.) 

um 16 h im Gemeindezentrum, Ungererstr. 131 

An allen Sonntagen können Sie in München auch in den u.g. Kirchen  
um 9.00 h Orthros und ca. 10 h Göttliche Liturgie in griechisch mitfeiern: 

• Allerheiligenkirche, Ungererstr. 131, 
• Hl. Georgkirche, Preysingstr. 83. 

Pfarrbüro: Ungererstr. 131, 80805 München, Tel. 3 61 57 88, Fax 3 61 57 82. 
Salvatorkirche: Salvatorstr. 17, 80333 München, Tel. 22 80 76 76 und 24 24 36 60 

Sprechstunden: P. Apostolos Tel. 3 61 34 45, P. Ioannis Tel. 36 81 27 10 
P. Charalampos (gr.) Tel. (089)32 30 88 62 – Fax: (089)32 30 88 70 

Internetadresse unserer Metropolie: www.orthodoxie.net,  
der Kommission der Orth. Kirche in Deutschland (KOKiD): www.kokid.de  

AndreasAndreasAndreasAndreas----BoteBoteBoteBote im internet: www.andreasbote.de;  
email: gerhard.wolf@andreasbote.de 

Ihre Ansprechpartner in der Andreas-Gemeinde:  
Paul Dörr ............... Chorleitung ...................... Tel. ..... 089/95 57 98 
Gerhard Wolf ........ Öffentlichkeitsarbeit........ Tel. ....... 08095/1217 
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Neujahrsbotschaft 2006 Neujahrsbotschaft 2006 Neujahrsbotschaft 2006 Neujahrsbotschaft 2006     
unseres Metropoliten Augoustinos  

Liebe orthodoxe Christen in Deutschland! 

Die Kirche feiert heute [am 1. Januar] das Gedächtnis des hl. Basilius 
des Großen, Bischofs von Kaisareia in Kappadokien. Dieser Bischof ist eine der 
bedeutendsten Gestalten der Kirche des 4. Jahrhunderts. Sein vielseitiges Wir-
ken macht ihn zu einer der wichtigsten Persönlichkeiten aller Zeiten. Auf ein-
zigartige Weise hat er Wort und Tat miteinander verbunden. Seine 
theologische Leistung im Kampf der Kirche gegen die Irrlehren und um die 
Bewahrung der Einheit des wahren Glaubens war so wesentlich, daß er sich 
dem Bewusstsein der Kirche als Vater und “Lehrer des Erdkreises” eingeprägt 
hat. Sein pastorales Engagement war so vielseitig, daß es bis heute ein Modell 
geblieben und geradezu sprichwörtlich geworden ist, besonders im Hinblick 
auf den Komplex wohltätiger Einrichtungen zur Behandlung der Leiden mit-
telloser Menschen, der unter dem Namen “Vasilias” bekannt wurde. 

In einem Brief an einen Mitbruder schreibt der hl. Basilius folgenden er-
schütternden Satz: “Groß ist unter uns der Hunger nach Liebe, hochwürdiger 
Bruder. Und die Ursache dafür ist offenkundig, daß durch das Anwachsen der 
Gesetzlosigkeit die Liebe der vielen erkaltet ist.“ 

Das Erschütternde an dieser Feststellung des hl. Basilius ist ihre Aktua-
lität. Auch in unseren Tagen hat die Gesetzlosigkeit überhandgenommen. Sieb-
zehn Jahrhunderte nach Basilius sind die menschlichen Beziehungen trotz allen 
bisher gemachten Fortschritts so sehr in die Krise geraten, daß die Einsamkeit 
zum Problem Nummer eins geworden ist. Wir haben die Grenzen unseres Son-
nensystems erreicht, aber wir haben es verlernt, nicht nur mit unserem Nach-
barn, sondern in vielen Fällen sogar mit uns selbst in Beziehung zu treten. Wir 
haben Treibhäuser und Wärmflaschen erfunden, aber gleichzeitig zugelassen, 
daß unsere Herzen durch die Trennung von Gott und den Mitmenschen und 
die Gefangenschaft im Labyrinth unserer Selbstverwirklichung zu Eis gefroren 
sind. Wir sorgen uns hingebungsvoll darum, viel zu haben, und versäumen es 
gänzlich, uns darum zu sorgen, etwas zu sein. 

Gleichwohl erscheint inmitten dieser pathologischen existentiellen Ein-
samkeit ein heilsamer Widerstand. Unsere Seele sehnt sich zutiefst nach ihrer 
Befreiung, nach einer Öffnung, die es ihr ermöglicht, ihre Freuden und Leiden 
mitzuteilen. “Ein Leben, das sich nicht mitteilt, ist ein gestohlenes Leben”, sagt 
der Dichter. Wieviele Mittel ersinnt nicht der Mensch, um seinen Hunger nach 
Liebe zu stillen! Wenn er Gott aus der Mitte seines Lebens verbannt hat, ver-
sucht er sich mit billigem Ersatz zu sättigen. Mit der Selbsttäuschung, “alles sei 
erlaubt”, stellt er der Liebe nach, sei es in billiger Kopie oder, was schrecklicher 
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ist, in ihrer Perversion. Deshalb bleibt ihm am Ende nur die Bitterkeit der Ent-
täuschung oder das Gefühl eines ungestillten Hungers. 

Gott selbst schafft hier Abhilfe, denn Gott ist Liebe, und die Verbindung 
mit ihm ist Erfahrung der Liebe. Das tägliche, das wesentliche Brot, das er uns 
darbietet, ist nicht nur das lebensnotwendige Brot, sondern die Nahrung, die 
uns zur Liebe befähigt. Das Brot des Lebens, Jesus, der Christus, schenkt uns, 
wenn wir es wollen, die unverfälschte, die wahre Liebe. Er offenbart uns ihre 
schöpferischen Kräfte, mit anderen Worten: gesundes Selbstbewusstsein, auf-
richtige Selbstkritik, liebevolle Kritik meiner Mitmenschen, Opferbereitschaft 
und beständige Erneuerung dank des fortwährenden Geheimnisses der Verge-
bung und der Gabe neuer Gelegenheiten der Bewährung für uns selbst und für 
die anderen. 

Darin besteht mein väterlicher Wunsch für dieses neue Jahr: Dass keines 
Menschen Hunger nach Liebe ungestillt bleibe und wir alle ihre Süße in den 
kleinen und doch so bedeutenden Siegen unseres alltäglichen Kampfes erfah-
ren mögen. Die Kirche steht uns zur Seite, indem sie uns inspiriert, ermutigt 
und stärkt. Unsere Devise für das Jahr 2006: Vom Hunger nach Liebe zur Er-
fahrung der Liebe durch die Nähe Gottes, der die Liebe ist! 

Ein gutes, gesegnetes Neues Jahr! 

Euer † Metropolit Augoustinos von Deutschland 

�� 
Liebe Leser und Freunde des    Andreas-Boten,    
Wir haben die herzliche Bitte, unterstützen Sie uns, wie schon seit 12 Jahren, 
für die 12 Hefte des Jahres 2006 durch Ihre Spende von mindestens € 18,00 an  

� Griech.-Orth. Metropolie v. Deutschland, Kontonr. 111129086  
bei der Stadtsparkasse München, BLZ 701 500 00,  
mit dem Verwendungszweck „Spende für Andreas-Boten 2006“. 

� Spender in EU-Staaten benutzen bitte SWIFT Code (BIC):  
SSKM DE MM, und IBAN: DE65 7015 0000 0111 129086 

Bei Spenden ab € 50,00 erhalten Sie für Ihre deutsche Adresse von der 
Metropolie in Bonn eine schriftliche Spendenbescheinigung für das Finanzamt 
für das Jahr, in dem die Spende am Konto eingegangen ist. Bei Spenden unter 
€ 50,00 akzeptiert das Finanzamt die Überweisung als Bescheinigung. 

In der Hoffnung auf Ihren weiteren Beistand grüßt Sie       Ihre Redaktion 
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Heilige Begegnung mit unserem Herrn, Heilige Begegnung mit unserem Herrn, Heilige Begegnung mit unserem Herrn, Heilige Begegnung mit unserem Herrn,     
Gott und Erlöser Jesus Christus (Hypapante) Gott und Erlöser Jesus Christus (Hypapante) Gott und Erlöser Jesus Christus (Hypapante) Gott und Erlöser Jesus Christus (Hypapante)     

zum Fest am 2. Februar 
ls die 40 Tage vorüber waren, die das Gesetz des Mose vorschrieb für 
die Reinigung der Mutter eines Neugeborenen (Lev 12,2-4), brachten 
die Allheilige Gottesmutter und der hl. Joseph das göttliche Kind 
nach Jerusalem, um Es im Tempel dem Herrn darzubringen, denn 

jeder erstgeborene Knabe gehörte von Gesetzes wegen dem Herrn (Ex 13, 15) 
und musste im Tempel ausgelöst werden gegen ein einjähriges Lamm oder, im 
Fall armer Familien, gegen zwei Turteltauben oder zwei Tauben (Lev 12,8). Der 
Herr des Himmels und der Erde, Der Seinem Volk Israel das Gesetz gegeben 
hatte und Der nicht kam, um das Gesetz aufzuheben, sondern um es zu erfül-
len (Mt 5,17), heilte die durch den Ungehorsam sterblich gewordene menschli-
che Natur, die Er angenommen hatte, vom ersten Augenblick Seiner Inkarna-
tion, indem Er sich gehorsam allen Vorschriften des Gesetzes unterwarf. Quelle 
allen Reichtums und aller Gnade, machte Er sich zum Niedrigsten und Ärm-
sten aller. Er gehorchte dem Gesetz, das Er uns Menschen gegeben hat und das 
wir unablässig übertreten, um uns zu zeigen, dass der Gehorsam der Weg zur 
Versöhnung mit Gott ist. Nachdem Er sich am achten Tag der Beschneidung 
unterzogen hatte (s. 1.1.), wartete Er in der Höhle von Bethlehem noch den Ab-
lauf der gesetzmäßigen Frist der Reinigung ab – obwohl weder Er selbst noch 
Seine allreine Mutter der Reinigung bedurften –, um im Tempel Seiner Herr-
lichkeit den Leib darzubringen, den Er annahm als neuen und vollkommenen 
Tempel Seiner Göttlichkeit. Der unzugängliche und unbegreifliche Gott ließ 
Sich Selbst auslösen gegen die Gabe der Armen: zwei Tauben, Sinnbild der 
Reinheit, des Friedens und der Arglosigkeit, die uns der Erlöser und Men-
schenfreund mit Seinem Kommen gebracht hat. 

Im Tempel wurden sie empfangen vom Hohenpriester Zacharias, dem 
Vater des hl. Johannes des Vorläufers und Täufers, der die Gottesmutter auf 
überraschende Weise in jenen Teil des Tempels stellte, der den Jungfrauen vor-
behalten war.1 Im selben Augenblick betrat ein Greis namens Symeon den 
Tempel. Er war gerecht und fromm und hielt alle Gebote Gottes mit Sorgfalt 
ein. Seit vielen Jahren wartete er auf die Erfüllung einer Verheißung, die ihm 
der Heilige Geist gemacht hatte und wonach er nicht sterben werde, bevor er 
den Messias, den Herrn Jesus Christus, mit seinen Händen berührt habe. Die-
ser Greis, der die Erwartung des ganzen Volkes Israel verkörperte, streckte vol-

                                                      
1 Die Einzelheiten über diesen Empfang fehlen in den Evangelien. Sie wurden in den Sy-
naxarien aus der apokryphen Tradition übernommen. S. dazu auch Leben des hl. Zacha-
rias. 

A 
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ler Sehnsucht seine Hände aus, um auf ihnen wie auf einem cherubinischen 
Thron den Erlöser zu empfangen. Als er Ihn so auf seinen Händen trug, pries 
er Gott und sagte: Nun lass gehen Deinen Knecht, o Meister, gemäss Deinem Wort in 
Frieden, denn meine Augen schauten Dein Heil, das Du bereitet hast vor allen Völkern, 
Licht zur Erleuchtung der Heiden und zum Ruhm Deines Volkes Israel (Lk 2,29). Mit 
diesem Gebet des hl. Symeon bitten der erste Bund und das alte Gesetz selbst, 
hinfällig geworden durch die Ankunft Christi, sich zurückziehen zu dürfen vor 
dem Licht der Gnade. Als der Greis den Erlöser erblickte und berührte, Dessen 
Ankunft die Propheten und die Gerechten seit so manchen Generationen ange-
kündet und vorbereitet hatten, konnte er Gott in aller Zuversicht darum bitten, 
ihn nunmehr von den Fesseln des Fleisches und der Verderbnis zu befreien 
und so den Platz zu räumen für die ewige Jugend der Kirche. Damit verkünde-
te er feierlich das Ende der Sinnbilder und zugleich die letzte Prophetie bezüg-
lich des Erlösers, indem er Seiner Mutter voraussagte, dass Seine Passion und 
Seine lebenspendende Auferstehung ein Zeichen des Widerspruchs sein wer-
den, das die Gottlosen zu Fall bringen, jene aber, die an Ihn glauben, zum Heil 
aufstehen lassen wird. Im Tempel befand sich zu jener Stunde auch eine hoch-
betagte Frau namens Anna vom Stamm Ascher. Nach siebenjähriger Ehe war 
sie verwitwet und diente seither Gott mit ununterbrochenem Fasten und Gebet, 
in Erwartung der Ankunft des Messias. Auch sie trat heran zu dem göttlichen 
Kind, lobte Gott und verkündete allen die Erlösung Israels. 

Als die Pharisäer alle diese Prophezeiungen vernahmen und voller Zorn 
sahen, wie der Hohepriester die Gottesmutter unter die Jungfrauen stellte, gin-
gen sie zu König Herodes und berichteten ihm alles. Dieser begriff, dass jenes 
Kind der neue König war, von dem die Magier aus dem Osten gesprochen hat-
ten (s. 25.12), und sandte sogleich Soldaten aus, um es zu töten. Doch vom En-
gel Gottes rechtzeitig gewarnt, verließen Joseph und Maria das Land und 
flohen nach Ägypten. Erst 2 Jahre später kehrten sie auf Weisung des Engels 
wieder zurück nach Nazareth. Der göttliche Knabe aber wuchs heran in Frie-
den, in Erwartung der vorgesehenen Zeit Seines öffentlichen Wirkens.2 

Durch die Gebete Deiner Heiligen, Herr Jesus Christus, erbarme Dich 
unser. Amin. 
Aus: Das Synaxarion, die Leben der Heiligen der Orthodoxen Kirche, Band 1, September 
– Februar, Kloster des Hl. Johannes des Vorläufers, Chania, Kreta 

                                                      
2 Das Fest der Hl. Begegnung wurde in Jerusalem schon im 4. Jh. gefeiert. In Konstanti-
nopel wurde es 542 durch Kaiser Justinian eingeführt und unter die Feste des Herrn ge-
reiht. Liturgisch aber hat es die Kennzeichen eines Festes der Gottesmutter. So wird die 
Akoluthie der Auferstehung nicht aufgehoben, wenn das Fest auf einen Sonntag fällt, 
und wenn der 2.2. ein Fasttag ist (Mittwoch oder Freitag), wird nur Dispens für Fisch 
gewährt. 
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Der Zweite des Monats Februar 

Begegnung unseres Herrn, Gottes und Erlösers Jesus Christus 

��� 
zur kleinen Vesper 

Zum ‚Herr, ich rufe zu Dir’ haben wir 4 Stichera, und singen die drei proso-
moia Stichera, zweimal das Erste. 

1. Ton nach der Weise ‚Der himmlischen Ordnungen’ 

as unumschreibbare und immerseiende Wort, * das von den himmlischen 
Thronen mit Herrlichkeit getragen wird, * nimmt Symeon in die Arme 
und ruft laut: * Nun entlass mich nach Deinem Wort, Retter, * der Gläubi-

gen Rettung und Wonne. (zweimal) 

ls kleines Kind sah ich Dich, * das urewige Wort vom Vater gezeugt, * rief 
laut der wunderbare Symeon, * und ich bin erschrocken und fürchte mich 
* mit meinen Händen Dich zu umarmen, Gebieter; * aber ich ersuche 

Dich: Entlasse nun, * als Barmherziger, Deinen Knecht in Frieden.  

un soll die himmlische Pforte geöffnet werden, * der vom Vater ohne Sa-
men gezeugte Gott, das Wort, * wurde von der Jungfrau geboren * und 
nahm menschliches Fleisch an, * weil Er als Guter die Natur erneuern * 

und zur Rechten des Vater setzen wollte.  

   Ehre ...  Auch jetzt ...  

4.Ton, von Andreas von Kreta 

eute kommt in das Heiligtum * die geheiligte und höher als das Heilig-
tum seiende Mutter, und zeigte der Welt den Gesetzgeber und den 
Schöpfer des Gesetzes. * Ihn nimmt der Greis Symeon in die Arme * und 

ruft sich freuend: Nun entlässt Du Deinen Knecht, * denn ich habe Dich gese-
hen, den Retter unserer Seelen. 

Zu den Aposticha. Stichera prosomoia. 
2. Ton nach der Weise 'Haus von Ephrata': 

eute wurde der Retter * als kleines Kind * in den Tempel des Herrn ge-
bracht, * und mit ganz alten Armen * hebt Ihn der Greis empor.  

Stich. Nun entlässest Du Deinen Knecht, Gebieter, * nach Deinem Wort in Frie-
den. 

er vormals als Kohle erschien * dem göttlichen Isaias, * Christus wird nun 
wie mit einer Zange * von den Händen der Gottesgebärerin * dem Greis 
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übergeben.  

Stich. Ein Licht zur Erleuchtung der Heiden * und zur Verherrlichung Deines 
Volkes Israel. 

it Furcht und mit Freude * hält Symeon * auf den Armen den Gebieter * 
und erbittet die Lösung vom Leben * besingend die Gottesmutter. 

Ehre ...  Auch jetzt ... Theotokion 

imm, o Symeon, * rief die Allreine, * in die Arme als kleines Kind * den 
Herrn der Herrlichkeit * und der Welt Rettung. 

Apolytikion im 1.Ton 

reue dich, gnadenerfüllte Gottesgebärerin, Jungfrau, * denn aus dir ging 
auf die Sonne der Gerechtigkeit: * Christus, unser Gott, * um die in der Fin-
sternis zu erleuchten. * Frohlocke auch du, gerechter Greis, * in deinen 

Händen empfingst du den Befreier unserer Seelen, * der uns die Auferstehung 
gewährt.  

Und die Entlassung 
Aus dem Minaion zum Fest 

FastenregelnFastenregelnFastenregelnFastenregeln    
ollständiges Fasten, wie in der Großen 40-tägigen Fastenzeit vor 
Ostern vorgesehen, bedeutet Abstinenz von Fleisch, Eiern, allen 
Milchprodukten, Fisch, Wein und Öl. Der Speiseplan besteht also 
praktisch nur aus Gemüse, das ohne Öl zubereitet wird, Kartoffeln, 

Reis und Brot, wobei den Hülsenfrüchten (Erbsen, Bohnen jeder Art, Linsen) 
besondere Bedeutung zur ausgewogenen Ernährung zukommt. An den Sams-
tagen und Sonntagen dieser Fastenzeit ist zusätzlich Wein und Öl erlaubt, was 
die Zubereitung der Speisen erleichtert. Am Fest Mariae Verkündigung, am 25. 
März, aber z.B. nicht am Sonntag der Orthodoxie (!), sind auch Fischspeisen er-
laubt.  

Dabei ist jedoch immer zu bedenken, dass das Fasten keine Zwangsjak-
ke darstellen, sondern eine Hilfe, die die Abhängigkeiten aufheben und uns auf 
das Gebet hin orientieren soll. Dadurch gehört auch weitgehender Verzicht auf 
„Zeitvertreib“ und Unterhaltungsmedien. Ernsthafte Bemühungen in der 
Überwindung persönlicher Schwächen sind notwendige Begleiter sinnvollen 
Fastens. Hingegen sollte bei gesundheitlichen Problemen wirklich nur Über-
flüssiges dem Fasten unterworfen werden.  

Aus: Orthfrat 
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AnmaßungAnmaßungAnmaßungAnmaßung    
zum Sonntag des Zöllners und Pharisäers am 12. Feb. 

nmaßung ist die Entartung von 
Seele und Geist eines Menschen. 
Sie ist die größte Waffe des Bösen. 
Sie ist die Mutter der Scheinheilig-

keit. Sie ist das Hindernis im geistlichen 
Fortschritt: sie ist die Entwürdigung der Kul-
tur. Sie ist die größte Feindin des Menschen. 
Sie ist das Gegenteil von Reue. Sie ist das 
Verderben des menschlichen Gewissens. 
Deshalb hat die Kirche den ersten Sonntag 
zur Vorbereitung für die Annahme der Bot-
schaft von der Auferstehung Christi dem 
Gleichnis vom Zöllner und Pharisäer ge-
widmet. Die Wurzel des Übels, Arroganz 
oder Anmaßung, sollte ausgerissen werden 
und durch die Tugend der Demut ersetzt 
werden, die in diesem Gleichnis gelehrt 
wird. Der höchste Grad menschlicher An-
maßung ist erreicht, wenn jemand wie der 
Pharisäer zu Gott im Gebet spricht „Gott ich 
danke Dir“, nur um bei dieser Gelegenheit 
seine Verdienste öffentlich aufzuzählen und sich mit anderen zu vergleichen, 
die nach seiner Ansicht Sünder sind und sagt: „Ich bin nicht wie andere, die 
Sünder sind, oder wie dieser Zöllner da.“ Er rühmt sich und sagt „ich faste, ich 
zahle den Zehnten“, was er auch tut. Aber je mehr er prahlt, desto mehr ver-
dammt er sich durch seine Anmaßung. 

Der Zöllner aber bekannte: „Gott, sei mir Sünder gnädig“. Die Reue des 
Zöllners ist die Grundlage für christliches Leben. Sie ist der Pfad zum Himmel. 
Sie ist die Wiederaufrichtung von Gottes Abbild in der Seele Seines Geschöp-
fes. Demut ist die Königin aller Tugenden. Deshalb ist auch der erste Satz des 
Tageshymnus: Lasst uns  nicht beten wie der Pharisäer ... Öffne mir die Pforten 
der Reue“.  Die Vereinigung von Almosengeben, Gebet und Frömmigkeit, zu-
sammen mit dem Vorsatz zu bereuen wie der Zöllner, ist im Leben eines Chri-
sten zwingend erforderlich. Die Haltung des Zöllners machte ihn zu einem 
Sachwalter göttlicher Gaben. Reue und Bekenntnis des Glaubens sind die zwei 
Seiten nur einer Münze. 

http://www.goarch.org/en/ourfaith/articles/article8126.asp; Übers. G. Wolf 
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VerschwendungVerschwendungVerschwendungVerschwendung    
zum Sonntag des Verlorenen Sohns am 19. Feb. 

as Gleichnis vom Verlorenen Sohn bezieht sich auf die göttlichen Ga-
ben, die der Mensch verschwendet. Die Verschwendung ist die Folge 
der Anmaßung. Vergeudung ist die unbekümmerte Verschwendung 
in Sinnlichkeit. Der Verlorene Sohn ist einer der nicht gerettet wer-

den kann, dessen Leben liederlich ist, der das Eigentum seines Vaters vergeu-
dete. Verschwendung ist die zweite grundlegende Verderbtheit, der der 
Mensch zugeneigt ist. Deshalb ist das Thema der zweiten Vorfastenwoche auch 
das Gleichnis vom Verschwenderischen oder Verlorenen Sohn.  

Trotz dieser Charakte-
risierung ist das Hauptthema 
des Gleichnisses aber die 
warmherzige Liebe des Vaters 
zu seinem Sohn. Die Liebe des 
Vaters zu seinem verschwen-
derischen Sohn war ungebro-
chen und fest. Seine Liebe 
wurde sogar bei der Rückkehr 
seines Sohnes noch mehr of-
fenbar als am Anfang, trotz 
der Tatsache, dass der Sohn 
sein Eigentum vergeudet hat-
te. Schließlich aber tauschte 
der Sohn seine Verschwen-
dungssucht gegen die Reue 
ein und das ist der springende 
Punkt des Gleichnisses. Dieser 
Augenblick macht den verlo-
renen Sohn zu einem besonnenen Sohn, der seine Anmaßung durch Reue ver-
treibt. Als der Sohn im Begriff war zu seinem Vater zurückzukehren, wieder-
holte er immer wieder: „Vater, ich habe mich gegen den Himmel und gegen 
dich versündigt.“ Aber als der Sohn von ferne das Haus des Vaters sah, sah 
sein Vater ihn und lief ihm entgegen und umarmte ihn. So hatte der Sohn gar 
keine Gelegenheit mehr dem Vater zu sagen, was er immer wiederholt hatte.  

Zu Beginn sagte der Sohn „gib mir“ (das Erbteil), aber am Ende bat er 
„mach mich“ (zu einem deiner Tagelöhner), das ist tiefe Reue und voller Ge-
horsam, die großen Herausforderungen eines Christen. 

http://www.goarch.org/en/ourfaith/articles/article8126.asp; Übers. G. Wolf 
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SeeleSeeleSeeleSeelensamstag und Sonntag des Jüngsten Gerichtsnsamstag und Sonntag des Jüngsten Gerichtsnsamstag und Sonntag des Jüngsten Gerichtsnsamstag und Sonntag des Jüngsten Gerichts    
am 25./26. Februar 

Wenn der Menschensohn kommt in seiner Herrlichkeit (Mt 25,31) 

er Samstag vor dem Sonntag des Jüngsten Gerichts ist besonders dem 
Gedenken an die verstorbenen Gläubigen gewidmet. Es gibt eine of-
fensichtliche Verbindung zwischen diesem Totengedenken und der 
Erinnerung an das Jüngste Gericht, das das Hauptthema des Sonn-

tags ist. 

Wie am vergangenen Sonntag ist Fasten ein zweites Thema in der Li-
turgie des Tages. Dieser Sonntag wird auch ‚Sonntag des Fleischverzichts’ ge-
nannt, denn es ist der letzte Tag an dem das Essen von Fleisch erlaubt ist. Ab 
dem nächsten Tag, dem Montag, sollte man, wenn man kann, bis Ostern auf 
Fleisch verzichten. Andererseits ist der Genuss von Milch, Butter und Käse an 
allen Tagen dieser Woche erlaubt, einschließlich Mittwoch und Freitag.  

Während der Liturgie wird ein Abschnitt des ersten Briefes des Apo-
stels Paulus an die Korinther gelesen, in dem der Apostel, zusammengefasst, 
folgendes sagt: Ob man Fleisch isst oder nicht ist nicht wichtig, aber die Frei-
heit, die wir haben darf nicht Anstoß erregen oder Hindernis für einen Schwa-
chen sein. Einer, der an den einen Gott glaubt und nicht an die Götzen, kann 
mit ruhigem Gewissen Götzenopferfleisch essen, aber wenn einer seiner Brü-
der, der weniger aufgeklärt ist und glaubt, dass das eine Art Beziehung zur 
Götzenverehrung herstellt, sollte er sich dessen enthalten und das Gewissen 
der Brüder achten, für die Christus auch gestorben ist. Wenn wir also dem Ge-
danken des Hl. Paulus folgen, werden wir sorgfältig alles vermeiden, an dem 
das Gewissen der weniger Starken Anstoß nehmen könnte, auch wenn jemand 
meint, er habe gute Gründe während der Fastenzeit nicht zu fasten oder nur 
nach seinen eigenen Regeln. 

Das Evangelium während der Liturgie (Mt 25,31-46) beschreibt das 
Jüngste Gericht. „Wenn der Menschensohn kommt in seiner Herrlichkeit“ mit 
all den heiligen Engeln, werden sich die Völker vor Seinem Thron versammeln. 
Er wird die Schafe von den Böcken, d.h. eigentlich die (weißen) Schafe von 
(schwarzen) Ziegen trennen, die Gerechten zu Seiner Rechten und die Sünder 
zu Seiner Linken versammeln. Er wird die in das Reich des Vaters eintreten 
lassen, die Ihm in Seiner menschlichen Gestalt als Armem, zu Essen und Klei-
dung gegeben und ihn besucht haben. Er wird die vom Himmelreich aus-
schließen, die das nicht getan haben. Die Beschreibung des Gerichts ist 
offensichtlich teilweise symbolisch zu verstehen. Wir verurteilen uns selbst, 
wenn wir freiwillig Gott zurückweisen. Es ist unsere Liebe oder unser Mangel 
an Liebe, die uns einen Platz unter den ‚Gesegneten’ oder unter den ‚Zurück-
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gewiesenen’ anweist. Auch wenn wir die Einzelheiten des Gerichts nicht so 
buchstäblich sehen müssen wie sie der Evangelist beschreibt, müssen wir doch 
sehr sorgfältig dem zuhören, was der Retter über Seine Gegenwart in denen 
sagt, die leiden, denn nur indem wir ihnen helfen, können wir unserem Herrn 
Jesus Christus helfen. 

Die Gebete während der Vesper 
am Samstagabend und des Orthros am 
Sonntagmorgen hinterlassen den Ein-
druck allgemeinen Schreckens ange-
sichts des Gerichts Gottes. Da ist die 
Rede von offenen Büchern, von furcht-
baren Engeln, von Strömen des Feuers 
und von Zittern vor dem Altar. Das ist 
alles gut begründet und viele Verse in 
den Evangelien drängen uns, sich zu 
bekehren bevor es zu spät ist. Aber die-
se dunkle Seite, die Finsternis, in die 
ein hartnäckiger Sünder vielleicht sich 
zu werfen erwählt, darf uns nicht die 
Seite des Lichts und der Hoffnung ver-
gessen lassen. In einem Satz aus einem 
der Vespergesänge findet man diese 
beiden Aspekte schön vereint: 

„Alsdann, o Seele, hält die Zeit ihren Lauf an. Lauf, komm ihr zuvor, ru-
fe in Zuversicht: Gesündigt habe ich, gesündigt wider Dich. Doch kenne ich, 
Menschenliebender, Dein Erbarmen. O guter Hirt ...“ 
A Monk of the Eastern Church, The Year of Grace of the Lord, A Commentary on the 
Calendar of the Orthodox Church, Crestwood N.Y. 1992, p. 115 f., Übers. G. Wolf 

�� 
Eine Bibelstunde Eine Bibelstunde Eine Bibelstunde Eine Bibelstunde     

zum Sonntag des Jüngsten Gerichts 
ie beiden Themen von Liebe und Gericht werden in der Bibel und in 
Gebeten und Hymnen oft nebeneinander gestellt.  
Lies folgende Beispiele: 1Joh 4,17-17 und Joh 3,16-18. 

Wie kann der Herr der Liebe und der Güte auch der Herr des Gerichts 
sein? Ist denn das Bild Gottes als liebender Vater und als gerechter Richter 
schlüssig? Die Antwort der Kirchenväter auf diese verblüffende Schwierigkeit 
ist, dass Gott immer ein liebender Vater ist und für jeden ein liebender Vater 
bleibt – für den Gerechten wie für den Sünder. In diesem Leben wie auch im 
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nächsten erfahren Menschen, die für Gott offen sind, die in ihrem Herzen Platz 
für Ihn gemacht haben, die eine spirituelle Haltung und Feingefühl entwickelt 
haben, den Glanz der Liebe Gottes als unbeschreibbare Wonne. Aber Men-
schen, die sich von Gott getrennt haben, die sich selbst in ihrer eigenen Selbst-
sucht und sündhaften Leidenschaften gefangen haben und keine spirituelle 
Haltung und kein Feingefühl dafür entwickelt haben, erfahren den gleichen 
Glanz der Liebe Gottes als Feuer des Gerichts. Gott verurteilt zu keiner Zeit. Er 
rächt sich weder an Übeltätern noch bereitet Er einen Ort der Bestrafung (Höl-
le). Gott ist Liebe und aus Seiner Natur heraus kann Er Niemandem etwas Bö-
ses, Verletzendes oder Zerstörendes antun. Gericht und Hölle sind geistige 
Bedingungen von Sünde und Dunkelheit. Gericht ergibt sich, wenn jemand 
von Gott, der Quelle des Lichts und des Lebens, getrennt ist. Gericht ergibt 
sich, wenn wir uns willentlich von der erlösenden Liebe Gottes aussperren. 

Es gibt das Gericht, sowohl in der Zeit wie in der Ewigkeit. Aber wir 
richten uns selbst. Wir richten uns durch unsere eigenen Gedanken, die Werte, 
die wir hochhalten, die Entscheidungen, die wir treffen, die Taten, die wir 
vollbringen. Der Hl. Paulus warnt uns, „Gott läßt keinen Spott mit sich treiben; 
was der Mensch sät, wird er ernten.“ (Gal 7,7) 

Lies nun Mt 25,31-46, die Evangeliumsperikope für den Sonntag. 

1. Wie wird sich der Menschensohn in der Endzeit offenbaren? Wer wird bei 
Ihm sein? (Vers 31) 

2. Was wird Er dann tun? (Verse 32-33) 

3. Was wird der König zu den Gerechten sagen? (V 34) 

4. Warum wird der König den Gerechten den Segen des Königreichs spen-
den? (V 35-36) 

5. Was wird der König den Gerechten antworten, die fragen „Wann haben 
wir Dich gesehen ...“? (V 40) 

6. Was wird Er denen auf Seiner Linken sagen? (V 41) 

7. Was wird der König auf ihre verdutzten Fragen antworten? (V 45) 

8. Wie ist der dramatische Schluss des Jüngsten Gerichts? (V 46) 
Mit dem Gleichnis vom Jüngsten Gericht lehrt uns Christus, dass Himmel 
und Hölle mit der Erfüllung der leiblichen und geistigen Bedürfnisse des 
jeweils anderen zu tun haben. Wenn wir einander in Seinem Namen und 
durch Seine Gnade dienen – oder es nicht tun – erfahren wir stufenweise 
das wahre Leben oder die Dunkelheit – Wirklichkeiten, die jenseits des 
Grabes ewig werden. 
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9. Christus hat uns also durch ein Beispiel und Seine Lehre gezeigt, dass die 
Haupttugenden eines Christen gläubiger Gehorsam und liebender Dienst 
an wem sind? 

10. Was sind unsere wirklichen Bedürfnisse als Menschen? 

11. Liste einige der falschen Bedürfnisse auf, die manchmal die wirklichen 
entstellen oder ersetzen. 

12. Wie können unsere wirklichen Bedürfnisse erfüllt werden und die fal-
schen zu Hause, in der Gemeinde, in der Gesellschaft konstruktiv aufge-
zeigt werden? 
Fasten 
Der Sonntag des Jüngsten Gerichts ist auch als Sonntag des Fleischver-
zichts bekannt, denn es ist der letzte Tag vor Ostern an dem der Genuss 
von Fleisch erlaubt ist. Am nächsten Tag beginnt die Fastenzeit, zunächst 
mit der Abstinenz von Fleisch und Fleischprodukten und eine Woche spä-
ter zusätzlich von Fisch, Milch und Eiern und auch deren Produkten. Die 
Kirche bereitet uns langsam auf die strengeren Vorschriften der Großen 
Fastenzeit vor. 
Fasten ist kein Selbstzweck, sondern ein Mittel zum Zweck. Für einen 
Christen gibt es keine rituell reine oder unreine Speise (s. Mt 15,17-20). 
Ein Mönch des Heiligen Berges Athos sagte einmal zu einem Pilger: Wenn 
man lernen will zu beherrschen was aus unserem Munde kommt, müssen 
wir auch lernen zu beherrschen was da hineingeht. 
Bedenke wohl, meine Seele: fastest du? 
Verabscheue nicht deinen Nächsten. 
Enthältst du dich der Speise? 
Verdamme nicht deinen Bruder ... 
Möge Christus uns ohne Stolpern in Sein Reich führen. 

13. Also ist Fasten eine geistige Disziplin, die notwendigerweise begleitet wer-
den muss durch Enthaltung von was?  
Fasten muss freiwillig sein und nicht unter Zwang. Gott braucht unser Fa-
sten nicht. Wir fasten nicht als eine Art persönlicher Bestrafung für unsere 
Sünden. Wir können Gott nicht unsere Sünden zurückzahlen, wir können 
sie Ihm nur beichten um Vergebung zu erlangen. Mit einem willigen Geist 
fasten und nicht in einer Haltung wie zur Erfüllung einer religiösen Ver-
pflichtung heißt, dass wir uns den Grund für das Fasten immer vor Augen 
führen müssen, nämlich fasten um Selbstbeherrschung zu entwickeln und 
an Gott und Sein Reich zu denken. 

Adapted from "A Year of the Lord: Liturgical Bible Studies" by Fr. Theodore Styli-
anopoulos  

http://www.orthodoxonline.com/judgment.htm, Übers. G. Wolf 
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Hl. WalburgaHl. WalburgaHl. WalburgaHl. Walburga    
zu ihrem Gedächtnis am 25. Februar (+779) 
ie hl. Walburga gilt als eine der wirkmächtigsten Persönlichkeiten bei 
der Christianisierung Mitteldeutschlands im 8. Jahrhundert. Sie ent-
stammt einem fürstlichen englischen Geschlecht und wurde um 710 

geboren. Die Heiligkeit war ihr gleichsam 
angestammt, denn nach Legende und 
Geschichte gehören zu den Heiligen auch 
ihr Vater Richard, ihre Mutter Wunna, 
ihre Brüder Wunibald und Willibald, ihr 
Onkel Bonifatius, ihre Basen Thekla und 
Lioba. Nach den Kinderjahren im Hause 
ihrer frommen Eltern wurde sie 
Klosterfrauen zur weiteren Erziehung 
anvertraut – sie entschied sich auch für 
das Klosterleben und legte die Gelübde 
nach der Regel des hl. Benedikt ab, die 
damals noch keine strenge Klausur for-
derte. 

Walburgas Bruder Willibald wurde nach zehnjährigem klösterlichen 
Leben von Papst Gregor III. zur Missionierung in die damals noch heidnischen 
Regionen Deutschlands entsandt, wo der hl. Bonifatius sein Bekehrungswerk 
entfaltet hatte. Bonifatius berief auch angelsächsische Klosterfrauen zur Mis-
sionierung Deutschlands, darunter Walburga mit ihrer Base Lioba in das von 
ihm gegründete Kloster zu Tauberbischofsheim. Inzwischen war Willibald von 
Bonifatius zum Bischof von Eichstätt geweiht worden, wohin Willibald auch 
seinen Bruder Wunibald berief. Wunibald errichtete zu Heidenheim ein 
Mönchskloster, das sich intensiv der Erziehung von Knaben widmete. Um 
auch Mädchen erziehen und unterrichten zu können, beschlossen Willibald 
und Wunibald die Gründung eines Frauenklosters, zu dessen Vorsteherin ihre 
Schwester Walburga bestellt wurde. 

Nach Wunibalds Tod 761 stand Walburga beiden Klöstern als Äbtissin 
vor. Mit großer Tatkraft und Lehrbegabung leitete Walburga 16 Jahre lang das 
Doppelkloster Heidenheim. Walburga starb am 25. Februar 779 und wurde zu-
nächst in Heidenheim bestattet. Bischof Otkar überführte ihre Gebeine 870 
nach Eichstätt. Schon im 9. Jahrhundert wurde ihr zu Ehren ein Altar in Augs-
burg geweiht. Reliquienpartikel der hl. Walburga verbreiteten sich von Eich-
stätt weithin. Das Vorderhaupt und den Stab brachte der hl. Anno in ein 
Benediktinerinnenkloster zwischen Köln und Bonn, das seither Walberberg 
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heißt. In Eichstätt verblieben vor allem die Brustrippen, die unter dem Hochal-
tar der Walburgiskirche ruhen. 

Diese Reliquien sind durch ein seltsames Phänomen bekannt geworden, 
das bereits im 9. Jahrhundert erwähnt wird. Aus der Steinplatte, auf der die 
Reliquien ruhen, träufelt fortwährend eine wasserhelle Flüssigkeit, sie wird seit 
alters in einer Silberschale aufgefangen und von den Benediktinerinnen des 
Walburgisklosters in winzige Glasfläschchen gefüllt und verkauft. Dieses 
"Walburgisöl" gilt als Heilmittel gegen innere und äußere Krankheiten und soll 
in vielen Fällen seine Wirksamkeit bewiesen haben. Eine Terrakottafigur von 
1460 am Nordportal des Doms von Eichstätt zeigt zum ersten Mal das Öl-
fläschchen, das vom 16. Jahrhundert ab ein häufiges Attribut der Heiligen 
wird. Einige spätere Darstellungen geben ihr drei Ähren in die Hand, mit de-
nen sie einer Legende nach ein Kind vom Hungertod errettet haben soll. 

Bayerische Staatszeitung vom 19. April 2002 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hl. Theodor Stratilatis und Hl. Theodor Tyron 

zum 8. und 17. Februar 
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Heiligen- und Festkalender für den Monat Februar 
Mi. 

 

1. 
 

Feb.: Gedächtnis des hl. Martyrers Tryphon (+250 zu Nikaia), des hl. Basi-
lios, Erzbischofs von Thessaloniki des Bekenners (870) und der hl. Äbtis-
sin Brigitta von Kildare in Irland (+523) 

Do. 2. Feb.: Empfang unseres Herrn, Gottes und Erlösers Jesus Christus, 
Ἡ Ὑπαπαντὴ τοῦ Κυρίου καὶ Θεοῦ καὶ Σωτήρος ἡμῶν Ἰησοῦ 
Χριστοῦ, Сретение Господне, Gedächtnis des hl. Martyrers Bodo 
(+880) und des hl. Martyrerbischofs Markward von Hildesheim (880) 

Fr. 

 

3. Feb.: Gedächtnis des heiligen und gerechten Symeon, der Gott empfangen 
hat, und der hl. Prophetin Anna, sowie des hl. Ansgar,  
B. von Hamburg und Bremen, Glaubensbote in Skandinavien (+ 865) 

Sa. 4. Feb.: Gedächtnis unseres frommen Vaters Isidoros von Pelusien (+ 440, 
unter Theodosios II.; 408 - 450) 

So. † 5. Feb.: 17. Matthäus-Sonntag, Sonntag der Kanaaniterin 
 Gedächtnis der hl. Mart. Agatha (+ um 250 unter Decius zu Catania auf 
Sizilien) und unseres Vaters unter den Heiligen Polyevkton, Patriarch von 
Konstantinopel sowie der hl. Äbtissin Adelheid (+1015) 

Mo. 6. Gedächtnis unserer heiligen Väter Photios, des Apostelgleichen, Bischofs 
von Konstantinopel und Bukolos, Bischofs von Smyrna, sowie der hl. 
Martyrerin Dorothea (+ 304 unter Diokletian) 

Di. 7. Feb.: Gedächtnis unseres fr. Vaters Parthenios, Bischofs von Lampsakos 
(4. Jh.) und unseres fr. Vaters Lukas, des Stirioten (+ um 946) 

Mi. 

 

8. Feb.: Gedächtnis des hl. Theodoros Stratilates (+ 319 unter Maximian) 
und hl. Propheten Sacharja (um 520 v. Chr.) 

Do. 9. Feb.: Ged. des hl. Mart. Nikephóros von Antiochien in Syrien (+ um 257), 
d. hl. B. Pankraz (1. Jh.), und der hl. Martyrerin Apollonia (3. Jh.) 

Fr. 

 

10. Feb.: Gedächtnis des hl. Erzmartyrers Charalambos des Wundertäters 
und des hl. Zenon (4. Jh.) 

Sa. 11. Feb.: Ged. des hl. Martyrerbischofs Blasius, Bischofs von Sebaste (+ um 
316) und der Kaiserin Theodora, der Stütze der Orthodoxie (+ 867) 

So. † 12. Feb.: Sonntag des Zöllners und Pharisäers, Beginn des Triodions 
Κυριακὴ τελώνου καὶ φαρισαίου, Ἀρχὴ Τριωδίου  
Ged. des hl. Meletios, Erzb.s von Antiochien (+ 381) und des hl. Antonius, 
Patriarchs von Kon/pel, sowie der hl. Mart. Eulalia (+304) 

Mo. 

 

13. Feb.: Gedächtnis der hl. Apostel Aquila und Priszilla und unseres from-
men Vaters Martinianós (5.Jh.), des hl. Eulogios, Erzbischofs von Alexan-
drien, des Bischofs Wiho von Osnabrück (+804)  

Di. 14. Feb.: Gedächtnis unseres fr. Vaters Auxentios und des hl. Martyrers 
Máronos (4. Jh.) sowie des Martyrerbischofs Valentin von Terni (+269) 

 

XC IC 
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Mi. 

 

15. Feb.: Gedächtnis des hl. Apostels Onesimos, unseres fr. Vaters Eusebios 
und des hl. Bischofs Siegfried, Apostels der Schweden (+1045) 

Do. 

 

16. Gedächtnis des hl. Martyrers Pamphilos und seiner Gefährten (unter Di-
okletian, um 309), des hl. Martyrers Flavian von Konstantinopel sowie der 
hl. Martyrerin Juliana von Nikomedien (+303) 

Fr. 

 

17. Feb.: Gedächtnis des hl. Großmartyrers Theodoros von Tyron,  
+ unter Maximian (305 - 312), sowie der Hll. Markianós und Pulchería 

Sa.  

 

18. Feb.: Gedächtnis unseres frommen Vaters Leo, Papstes von Rom (440 - 
461) und des hl. Agapitos des Bekenners (4. Jh.) 

So. † 19. Feb.: Sonntag des Verlorenen Sohnes, Κυριακὴ τοῦ Ἀσώτου  
Gedächtnis des hl. Apostels Archippos (1. Jh.) und unserer fr. Mutter der 
hl. Philothei der Athenerin, sowie des hl. Philemon 

Mo.  20. Feb.: Ged. u. Vaters u. d. Heiligen, des hl. Leo des Wundertäters,  
B. von Catania und Agathon, Papstes von Rom, und des hl. Bessarion 

Di. 21. Feb.: Gedächtnis unserer frommen Väter Timotheos im Gebirge Symbolon 
und Eustathios, Patriarch von Antiochien 

Mi. 

 
 

22. Feb.: Ged. der Auffindung der Gebeine der hl. Martyrer im Eugenios-
Viertel zu Konstantinopel (395 - 408), Μνήμη τῆς εὑρέσεως τῶν 
λειψάνων τῶν Ἁγίων Μαρτύρων τῶν ἐν τοῖς Εὐγενίου. 

Do. 23. Feb.: Gedächtnis des hl. Martyrer-Bischofs Polykarp von Smyrna  
(+ 155 oder 156) und des hl. Bischofs Willigis von Mainz (+1011) 

Fr. 

 
 

24. Feb.: Gedächtnis der ersten und zweiten Auffindung des kostbaren 
Hauptes des hl. Propheten, Vorläufers und Täufers Johannes  
Μνήμη τῆς α' καὶ β' εὑρέσεως τῆς τιμίας κεφαλῆς τοῦ Ἁγίου 
Προφήτου, Προδρόμου καὶ Βαπτιστοὺ  Ἰωάννου. 

Sa.  25. Feb.: Seelensamstag, Ged. u. Vaters u. d. Heiligen Tarasios, Erzb.s von 
Konstantinopel (+ 806) und des hl. Mart. Alexander von Thrakien, und 
unserer Mutter unter den Heiligen Walburga von Eichstätt und Heiden-
heim (+ 779) 

So. † 26. Feb.: Sonntag des Jüngsten Gerichts oder des Fleischverzichts, 
Ἀπόκρεω, Gedächtnis des hl. Porphyrios, Bischofs von Gaza (+ 420) und 
der hl. Martyrerin Photeini, der Samaritanerin 

Mo. 

 

27. Feb.: Gedächtnis unseres ehrwürdigen Vaters Prokop des Dekapoliten 
und Bekenners (8. Jh.) 

Di. 

 

28. Feb.: Gedächtnis unseres frommen Vaters Basílios des Bekenners (+ 750), 
Mitasketen des hl. Prokop des Dekapoliten und des Mönchsvaters Cassia-
nus von Rom, des Bekenners (+435) 

                           strenges Fasten           Fisch erlaubt          Wein und Öl erlaubt  

            Milchprodukte, Eier und Fisch erlaubt    kein Fasttag  
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  Lesungen für Februar   
       Apostellesung AE Evangelium 
     

1. Febr. Röm 8,28-39  Lk 10,19-21 
2. Febr. Hebr 7,7-17  Lk 2,22-40 
3. Febr. 1Kor 6,12-20  Lk 15,11-32 
4. Febr. Röm 10,1-10  Mt 25,14-30 

     
  17. Mt.-Sonntag XI 8. Ton 

5. Febr. 2Kor 6,16-7,1  Mt 15,21-28 
6. Febr. 1Petr 3,10-22  Mk 12,18-27 
7. Febr. 1Kor 6,12-20  Lk 15,21-32 
8. Febr. Eph 2,4-10  Mt 10,16-22 
9. Febr. Eph 5,8-19  Lk 21,12-16 

10. Febr. 2Tim 2,1-10  Joh 15,17-16,2 
11. Febr. Eph 4,14-5,6  Joh 15,17-16,2 

     
  Sonntag des Zöllners und Pharisäers I 1. Ton 

12. Febr. 2Tim 3,10-15  Lk 18,10-14 
13. Febr. 2Petr 2,9-22  Mk 13,14-23 
14. Febr. 2Petr 3,1-18  Mk 13,24-31 
15. Febr. Phlm 1-25  Mk 13,31-14,2 
16. Febr. 2Petr 1,20-2,9  Mk 13,9-13 
17. Febr. Röm 13,11-14,4  Mt 6,14-21 
18. Febr. 2Petr 3,1-18  Mk 13,24-31 

     
  Sonntag des Verlorenen Sohns II 2. Ton 

19. Febr. 1Kor 6,12-20  Lk 15,11-32 
20. Febr. 1Joh 3,9-22  Mk 14,10-42 
21. Febr. 1Joh 3,21-24  Mk 14,43-52 
22. Febr. 1Joh 4,20-5,21  Mk 15,1-15 
23. Febr. Eph 4,7-13  Joh 12,24-26.35-36 
24. Febr. 2Kor 4,6-15  Mt 11,2-15 
25. Febr. 1Kor 8,8-9,2  Mt 25,31-46 

     
  Sonntag des Jüngsten Gerichts III 3. Ton 

26. Febr. 1Kor 8,8-9,2  Mt 25,31-46 
27. Febr. Jud 1-10  Lk 22,39-42 
28. Febr. Heb 11,24-32  Joh 1,44-52 

  ����� 
 

 
 
 



 St.Andreas-Bote Ausgabe Februar 2006 23 

           

Zum Gedächtnis der 1. und 2. Auffindung des HauZum Gedächtnis der 1. und 2. Auffindung des HauZum Gedächtnis der 1. und 2. Auffindung des HauZum Gedächtnis der 1. und 2. Auffindung des Haup-p-p-p-
tes des Hl. Johannes des Propheten, tes des Hl. Johannes des Propheten, tes des Hl. Johannes des Propheten, tes des Hl. Johannes des Propheten,     

Vorläufers und TäVorläufers und TäVorläufers und TäVorläufers und Täuuuufers fers fers fers     

am 24. Februar 

Aus der Erde ist aufgegangen das Haupt des Vorläufers,  
Strahlen verströmt es der Unsterblichkeit 

den Gläubigen zur Heilung;  
oben vereinen sich die Scharen der Engel,  

unten versammelt sich der Menschen Geschlecht,  
einstimmig emporzusenden den Lobpreis, 

Christus, unserem Gott!  

Apolytikion im 4. Ton zum Fest 

 
 

 
 

aus dem Egbert-Codex fol 18 (um 980) 

 

Zum Fest des Empfangs des Herrn durch SymeonZum Fest des Empfangs des Herrn durch SymeonZum Fest des Empfangs des Herrn durch SymeonZum Fest des Empfangs des Herrn durch Symeon    
am 2. Februar 

Öffnen möge sich heute die Pforte des Himmels!  
Denn das anfanglose Wort des Vaters  
nimmt einen zeitlichen Anfang  
ohne Seine Gottheit abzulegen  
und wird als Kindlein von vierzig Tagen  
mit Seiner Einwilligung von der jungfräulichen Mutter  
in den Tempel des Gesetzes gebracht,  
und es nimmt Ihn in seine Arme der Greis,  
“Entlass mich“, ruft der Knecht zum Gebieter,  
“denn meine Augen haben gesehen Dein Heil.  
Der Du in die Welt kamst, zu erlösen das Menschengeschlecht,  
Herr, Ehre sei Dir.“  

Idiomelon im 6.Ton aus dem Orthros zum Fest 


